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Liebe Leser:innen, 
im September 2024 haben wir Publix als 

Haus für Journalismus und Ö"entlichkeit er-
ö"net, nach sieben Jahren Planung und Bau. 
Seither betreiben wir in Berlin-Neukölln das 
knapp 4.000 Quadratmeter große Gebäude 
mit Büros, Studios, Veranstaltungsflächen 
und ö"entlicher Kantine. Unsere Mission: 
Journalismus und Zivilgesellschaft zu stärken, 
weil eine informierte Ö"entlichkeit die Grund-
lage unserer Demokratie ist.

In diesem Wirkungsbericht blicken wir auf 
unser erstes volles Betriebsjahr zurück und 
fragen: Wie wirkt Publix? Dazu kommen einige 
unserer rund 30 Residents zu Wort, also jene 
Organisationen, die täglich im Haus arbeiten, 
sowie Projektpartner:innen, Fellows und För-
der:innen. Ihre Geschichten zeigen, welche 
E"ekte das Haus, seine Gemeinschaft und 
unser Programm haben – in Neukölln und 
darüber hinaus.

Wir erkennen vier zentrale Wirkungsfelder:  
Publix stärkt den gemeinwohlorientierten Jour-
nalismus durch neue Geschäfts- und Förder-
modelle und unterstützt redaktionelle Arbeit in 
der digitalen Transformation. Gleichzeitig för-

dern wir bessere Berichterstattung in zentralen 
Themenfeldern wie Bildung und Technologie.

Ein zweites Wirkungsfeld ist der ge-
sellschaftliche Zusammenhalt. Als Ort des 
Austauschs bringt Publix Akteur:innen aus 
Medien, Wissenschaft und Gesellschaft zu-
sammen, etwa zu Polarisierungsfragen und 
Spaltungsthemen wie dem Nahostkonflikt 
oder der Schere zwischen Arm und Reich.

Mit Formaten wie dem Tech-Journa-
lismus-Fellowship und der Konferenzreihe 
Reporting The Machines sowie durch die 
Arbeit verschiedener Residents stärkt Publix 
Technologie kompetenzen in der journalisti-
schen Praxis.

Mit einer Wortwerkstatt für Kinder und 
 Jugendliche und jährlichen Aktionstagen för-
dern wir die Medien- und Nachrichtenkompe-
tenz von Kindern und Jugendlichen.

Publix bietet Raum für Austausch, Zu-
sammenarbeit und neue Ideen. Dieser Bericht 
zeigt, was daraus entsteht, und ist eine herz-
liche Einladung, selbst Teil davon zu werden.

Ihre Maria Exner, 
Intendantin von Publix

Demokratische Ö"entlich-
keit entsteht durch Men-
schen, die Verantwortung 
übernehmen
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Das Building 20 am Massachusetts Institute of 
Technolog! (MIT) war 1942 nur als Provisorium 
gedacht. Und dann arbeiteten Forschende aus 
ganz unterschiedlichen Disziplinen dort über 
Jahrzehnte Tür an Tür. So entstanden durch 
Zufallsbegegnungen einige der wichtigsten 
Innovationen des 20. Jahrhunderts. Nicht die 
perfekte Gebäudeplanung war der Schlüssel, 
sondern die räumliche Nähe und Nachbar-
schaft im Geiste. Das MIT selbst beschrieb 
das Building 20 später als „magical incubator“, 
heute ist es ein legendärer Ort.

Publix ist auf einem guten Weg, eine Art 
Building 20 an der Schnittstelle von Medien 
und Zivilgesellschaft zu werden. Das Gebäude 
wurde so geplant, dass Redaktionen, Think-
Tanks und zivilgesellschaftliche Organisatio-
nen Tür an Tür sitzen, sich im Flur und an der 
Ka"eemaschine begegnen. Dazu kommen 
jährlich Tausende Besucher:innen zu Hinter-
grundgesprächen, Meetings, Studio-Produk-
tionen, Konferenzen oder zur Übernachtung 
ins Haus. Durch eigene Veranstaltungsfor-
mate und Projekte spricht Publix zusätzlich 
wichtige Zielgruppen an, etwa Journalist:innen, 
Lehrkräfte oder Jugendliche aus der Nach-
barschaft.

So entsteht ein ständiger Strom an Perspek-
tiven, Gesprächen und Impulsen. Gerade die 
zufälligen Begegnungen machen Publix zu ei-
nem produktiven Ort, aus dem Kooperationen 
hervorgehen. Ein eindrückliches Beispiel läuft 
seit Ende 2025: Unterstützt von der Postcode 
Lotter! hat das Satellitenbilder-Büro Verti-
cal52 eine Machbarkeitsstudie für eine unab-
hängige Satellitenkonstellation erarbeitet. Sie 
soll Nachrichtenredaktionen auch dann noch 
mit Bildmaterial versorgen, wenn Regierungen 
kommerzielle oder staatliche Aufnahmen ein-
schränken – wie im Frühjahr 2026 im Fall der 
Angri"e auf den Iran.

Im Haus entstehen auch ganz neue Or-
ganisationen. Der Media Forward Fund (sie-
he S. 17) wurde aus Publix heraus gegründet, 
die deutschsprachige Ausgabe des Wissen-
schaftsmagazins The Conversation wird hier 
aufgebaut. Die Initiative Save Social gab ihre 
Gründungspressekonferenz im Haus.

Gerade erforschen Wissenschaftler:in-
nen aus Berlin und Innsbruck die „Serendipi-
tät“ im Publix-Gebäude: Über die Bedeutung 
all der glücklichen Fügungen im Haus wissen 
wir also mehr bis zum nächsten Wirkungs-
bericht.

Innovation ermöglichen, 
Wirkung### vervielfältigen

Theor! of Change
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Was muss sich verändern, damit Journalismus 
gezielt dem Gemeinwohl dient? Journalist:innen 
brauchen Zeit und Mittel für Recherchen, 
Redaktionen müssen Beteiligung und Dialog 
anbieten – und brauchen Unterstützung 
durch neue Finanzierungsmodelle, besonders 
im Lokalen. Publix bringt die relevanten 
Akteur:innen zusammen.

Journalismus  
neu## denken

Gemeinwohlorientierter Journalismus
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„Im Idealfall sind wir am Bahnhof“, sagt Jus-
tus von Daniels. „Uns zieht es immer an die 
Orte, wo alle reindürfen.“ Er blickt aus dem 
großen Fenster des Publix-Gebäudes auf die 
Hermannstraße, die vielen Leuchtreklamen, 
Backshops, Cafés, Shisha-Bars, den dichten 
Verkehr. Er meint Orte wie Neukölln, an denen 
man Perspektiven und Geschichten findet, die 
viel zu selten gehört werden.  

Justus von Daniels ist seit 2019 Chef-
redakteur von Correctiv, seit 2024 teilt er 
sich die Aufgabe mit Anette Dowideit. Die 
Redaktion ist bekannt für ihre umfangrei-
chen Investigativrecherchen. Die Folgen der 

„Geheimplan“-Recherche über rechtsextreme 
Vertreibungspläne beschäftigen das Team 
noch heute, zwei Jahre nach der Verö"ent-
lichung. Dabei arbeitet es längst an anderen 
Projekten zu Korruption, politischen Netzwer-
ken, Umweltskandalen, Verbraucherschutz, 
Missbrauch im Fußball oder jüngst in der 
katholischen Kirche. Correctiv ist das größte 
gemeinwohlorientierte Medienhaus Deutsch-
lands, verteilt auf die Hauptstandorte Essen 
und Berlin, und bildet im Publix-Gebäude mit 
fast 60 Personen das größte Team. So war es 
von Anfang an gedacht. 

Der Journalismus von Correctiv sucht 
den ständigen Austausch mit seinem Publi-
kum und will Transparenz über seine Entste-
hungsbedingungen herstellen. Vor allem ist er 
spenden- und stiftungsfinanziert. „Wir sind 

nicht die Trenchcoat-Journalisten, die nur vor 
sich hin puzzeln und nach Monaten mit einer 
großen Geschichte rauskommen. Wir wollen 
Journalist:innen und Bürger:innen zusammen-
bringen.“ Dazu braucht es einen Raum, an dem 
man sich tre"en kann, politisch oder fachlich 
Verantwortliche zur Diskussion bitten kann. 
Einen Resonanzraum. „Publix, dieses Haus für 
Journalismus und Ö"entlichkeit in Berlin, geht 
auch zurück auf einen Impuls von Correctiv“, 
sagt von Daniels. 

Der Investigativjournalismus in Deutsch-
land hat in den vergangenen zehn Jahren einen 
großen Aufschwung erlebt. Er scheint eng mit 
dem Vertrauensverlust in traditionelle Insti-
tutionen und einem wachsenden Bedürfnis 
nach Orientierung verbunden zu sein. Mitunter 
hat er selbst dazu beigetragen, dass veraltete 
Strukturen zerbrachen. Andererseits ist er eine 
natürliche Konsequenz digitaler Informations-
kultur. Schwarmwissen, neue Transparenz-
forderungen und ein Verständnis, das durch 
soziale Medien groß wurde: Wir alle sind Sen-
der und Empfänger. Das ist neben der gemein-
wohlorientierten, o"enen Recherchearbeit der 
zweite Kerngedanke von Correctiv. „Unsere 
Bildungsidee“, nennt sie Justus von Daniels. 

„Wir machen Leute zu Journalist:innen und be-
teiligen sie an unserer Arbeit.“ Zum Beispiel 
im Correctiv-Faktenforum. Hier geht eine 
engagierte Communit! unter Anleitung der 
Redaktion gegen Desinformation vor.  

Recherchen für die 
Gesellschaft
Justus von Daniels, Chefredakteur CORRECTIV 
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Gemeinwohlorientierter Journalismus

Wir decken auf, damit
die Leser:innen eine
informierte Entscheidung
tre"en können. Du bist
ein Mensch innerhalb
einer Gemeinschaft, du
bist Teil einer Demokratie,
du kannst mit dieser
Information jetzt selbst
weitergehen.“
Justus von Daniels, Chefredakteur CORRECTIV

„
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Das Misstrauen des Investigativreporters 
unter die Leute bringen: Kann das denn Ver-
trauen stiften? „Es ist gut, genau hinzugucken 
und die Dinge zu hinterfragen, solange dieses 
Grundmisstrauen ein Ziel hat“, sagt der Cor-
rectiv-Chefredakteur. „Wir decken auf, damit 
die Leser:innen eine informierte Entscheidung 
tre"en können. Du bist ein Mensch innerhalb 
einer Gemeinschaft, du bist Teil einer Demo-
kratie, du kannst mit dieser Information jetzt 
selbst weitergehen.“ Humanistische Werte 
wie Aufklärung und Befähigung zur Mündig-
keit stehen im Raum. Oder etwas praktischer: 
enthüllen, begleiten, kuratieren, moderieren. 

Bei der großen Correctiv-Immobilien-
marktrecherche „Wem gehört Hamburg?“ sei 
das alles zum ersten Mal auf faszinierende 
Weise aufgegangen, erzählt von Daniels. „Wir 
haben ganz viele Veranstaltungen gemacht, 
die Leute in unterschiedlichsten Foren zu-
sammengerufen. Und über ein halbes Jahr 

hinweg entstand so eine D!namik in der Stadt, 
alle hatten eine Meinung dazu. In diesem 
Stadtgespräch schien etwas aufzubrechen.“ 
Wenn sich nach einer Investigativgeschichte 
neue Initiativen gründen, wenn Menschen 
sagen „so, jetzt sind wir dran, jetzt müssen 
wir hier mehr Transparenz scha"en – das sind 
für mich die Wirkungsmomente“, sagt von 
Daniels. 

Viele neue Projektideen nehmen im Publix- 
Haus ihren Anfang. Das Team begegnet hier 
Kolleg:innen der anderen Resident-Institutio-
nen bei Veranstaltungen oder im Café, kommt 
ins Gespräch über aktuelle Arbeiten – „he!, ihr 
habt doch so eine Superpower, die wir nicht 
haben. Da könnten wir uns zusammentun“. 
Auch um strukturell zusammen weiterzuden-
ken, um Verbündete zu finden und sich zu ver-
netzen. „Es funktioniert ein bisschen wie ein 
dritter Ort für unsere Art des Journalismus.“ 
Ein großer Bahnhof, im besten Sinn. 

14



Gemeinwohlorientierter Journalismus

Menschen### bei

BEYOND NEWS – Journalismus 
neu denken

Journalismus steht unter Druck: Vertrauens-
verlust, Desinformation, Plattformabhängig-
keiten und Nachwuchsprobleme prägen die 
Medienbranche. Allein kann kein Medienhaus 
diese Herausforderungen lösen. Um in die 
Breite der Branche zu wirken, hat sich Publix 
im Frühjahr 2025 mit der ARD und weiteren 
Medienhäusern zusammengetan, darunter 
ZEIT, ZDF, RTL und dpa und BEYOND NEWS 
gegründet – eine Konferenz für junge Medien-
scha"ende und zentrale Zukunftsfragen: Wie 
gelingt vertrauenswürdiger Journalismus in 
polarisierten Zeiten? Welche Formate errei-
chen junge Zielgruppen? Wie verändert KI den 
Journalismus? Und wie viel persönliche Sicht-
barkeit verträgt der Journalismus?
BEYOND NEWS lebt von der Vielfalt der Per-
spektiven: Rund 150 junge Journalist:innen 
aus Fernsehen, Social Media, Hörfunk, Print 
und Online, aus lokalen und überregionalen 

Medien, aus ö"entlich-rechtlichen, privaten 
und Non-Profit-Redaktionen kommen zusam-
men. Dass diese übergreifende Kollaboration 
produktiv ist, zeigte sich bereits in der Vorbe-
reitung: Bei Publix erarbeiteten ausgewählte 
Teilnehmer:innen gemeinsam die inhaltlichen 
Schwerpunkte und Ziele der Veranstaltung. 

Die Konferenz fand im Rahmen der Ham-
burger Woche der Pressefreiheit statt und war 
Auftakt für einen langfristigen Dialog zwischen 
Medienhäusern. Dabei entstanden sieben For-
derungen für den Journalismus von morgen:  
→ publix.de/news/be!ond-news-2025

B
ild

er
 v

.l.
n.

r.:
 P

au
l P

ro
bs

t (
1)

, M
ic

ha
el

 H
in

z 
(2

), 
A

nd
re

as
 H

or
no

"
 (3

)

15



Publix

Nina Grunenberg Fellowship 

Seit 2024 vergibt Publix das „Nina Grunen-
berg Fellowship“ und scha"t damit Raum für 
vertiefte Recherchen und neue Perspektiven 
auf das deutsche Bildungss!stem und seine 
Berichterstattung. 

„Im  Rahmen  des  Nina  Grunenberg  Fellow-
ships  durfte  ich  mich  vier Wochen lang intensiv 
mit  Bildungsthemen  beschäftigen.  Das  war in 
mehrfacher Hinsicht  sehr bereichernd: durch 
den Austausch mit Wissenschaft und Politik, 
die Kontakte zu den anderen Fellows und die 
Einblicke in den Schulalltag. Außerdem habe 
ich mehr Vertrauen gewonnen, dem kom-
plexen  Thema Bildung gerecht zu werden.“, 
sagt Journalistin Franziska Pröll.

Tell Me Why

„Wir entwickeln und recherchieren hochwertige 
Fernsehdokumentationen mit dem Anspruch, 
relevante Themen so zu erzählen, dass das 
Anschauen bestenfalls informiert und unter-
hält. Wir sind Journalist:innen. Unser Ziel ist es, 
über ergebniso"ene Recherchen die Zuschau-
er:innen mit in Welten zu nehmen, die ihnen 
ansonsten verschlossen bleiben würden. Ein 
besonderer Erfolg war zuletzt der Film „Tod 
im Kreißsaal“ (ZDF), für den unsere Reporterin 
Ste% Unsleber vier Jahre lang zur Geburtsme-
dizin recherchiert hat. Für guten Journalismus 
braucht es Zeit, finanzielle Ressourcen und 
neue Wege der Verbreitung ohne Abstriche 
bei Relevanz und journalistischen Grundsätzen. 
Für unsere Produktionen ist Publix ein wertvol-
ler Ort: als Drehort, für Hintergrundgespräche 
und Interviews. Wir nutzen die Schnitträume. 
Wir sind froh, hier alles an einem Ort zu haben.“ 

— Julia Friedrichs, Autorin und Co-Gründerin 
der Filmproduktionsfirma tell me why
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Gründen #  ist 
ständiges Testen 
und Lernen
Wie der Media Forward Fund Projekte wie das Nachrichten- 
angebot „Spatz“ fördert. Von Alexandra Borchardt

Der Media Forward Fund wurde im Jahr 2023 
von Publix mitinitiiert, um unabhängige und 
gemeinwohlorientierte Qualitätsmedien in 
der Schweiz, Österreich und Deutschland zu 
stärken. Heute ist der MFF eine eigenständige 
gGmbH, die gemeinwohlorientierte Medien-
projekte mit Investitionen in ihr Geschäfts-
modell und begleitenden Weiterbildungspro-

grammen unterstützt. Als Jur!-Mitglied bringt 
Publix-Intendantin Maria Exner die im Haus 
gewonnenen Erkenntnisse und Best-Practi-
ces in die Arbeit des Media Forward Fund ein. 
Das in der Schweiz gegründete Nachrichten-
angebot „Spatz“ wird durch die Allgemeine 
Förderlinie des MFF gefördert.

„Spatz steht für eine kla-
re Mission mit Fokus auf 
Gemeinwohlorientierung, 
ein von den Nutzer:innen 
her entwickeltes Angebot, 
Appetit auf Wachstum 
und ambitionierte Ziele. 

Mit dieser Perspektive haben wir in den ver-
gangenen anderthalb Jahren schon elf Me-
dienunternehmen geholfen, ihr Geschäft zu 
skalieren.“ Martin Kot!nek, Gründungs-Ge-
schäftsführer  des Media Forward Fund ↑ Die Jur! des Media Forward Fund
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Über das Nachrichten- 
angebot „Spatz“

Der Tech-Journalist Hannes Grassegger hat-
te nicht vor zu gründen. Aber er sorgte sich 
um den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Der leide unter den Machtverhältnissen in 
der Informationsbranche: Traditionsmedien 
bröckelten die Einnahmen weg, soziale Netz-
werke polarisierten. Wie müsste eine Informa-
tionsinfrastruktur aussehen, die Menschen 
verlässlich mit relevanten lokalen Informa-
tionen versorge? 

Grassegger schreibt ein Essa!, auf das 
zwei Schweizer Stiftungen aufmerksam 
wurden. So entstand Spatz: eine dezentrale, 
partizipative und KI-gestützte Plattform für 
Lokaljournalismus, die Bürger:innen befähigt, 
ihre Informationsbedürfnisse in die eigenen 
Hände zu nehmen. 

Das Konzept ist schlank. Einwohner:innen 
liefern einen Großteil der Nachrichten selbst, 
KI ergänzt aus bestehenden Quellen. Eine 
Person kontrolliert die Qualität. Ziel: In vier 
Stunden pro Woche eine Dorfzeitung erstellen, 
verbreitet über Newsletter und WhatsApp. 

Spatz macht es Menschen einfach, am 
Leben ihrer Gemeinde teilzuhaben. Der ge-

meinnützige Ansatz überzeugte die Jur! des 
im Publix ansässigen Media Forward Fund, 
der Medienunternehmen hilft, schneller zu 
wachsen: 2025 bekam Spatz 400.000 Euro, 
um zu expandieren.

Stand März 2026 betreibt Spatz erfolg-
reich 16 Ausgaben in 44 Schweizer Gemeinden. 
Ableger im Ausland sind geplant. Zusätzliche 
Einnahmequellen wie Mitgliedschaften und 
Werbung werden getestet, um unabhängig 
zu werden. 

Gründen ist ständiges Testen und Lernen. 
Was Grasseggers Team gelernt hat: Zuhören 

– und Produkte vom Bedarf der Nutzenden her 
entwickeln. Eine weitere Erkenntnis: Viele An-
nahmen der Branche halten nicht stand, etwa 
dass Menschen nicht für Journalismus zah-
len oder Algorithmen ablehnen. „Man muss 
beim Aufbau eines Unternehmens branchen-
unabhängig denken und sich weder von der 
Medien- noch der Techbranche Lösungen 
diktieren lassen.“ Sorgen mache ihm, dass 
jene Techbranche die Dinge so viel schneller 
vorantreibe als die Medien. Sein Ehrgeiz: sich 
nicht von politisch radikalen Kräften überho-
len zu lassen, die ähnliche Infrastrukturen für 
ihre eigenen Interessen nutzten.
→ mediaforwardfund.org##→ spatz.news

→ Spatz-Gründer  
Hannes Grassegger
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Verantwortung 
übernehmen,   
## Gemeinschaft 
stärken

Gesellschaftlicher Zusammenhalt

Wo der Zusammenhalt bröckelt und Meinungen 
in die Extreme kippen, setzen sich zivilgesell-
schaftliche Organisationen vielerorts für ein 
menschenfreundliches (digitales) Miteinander 
ein. Sie bieten Dialogräume, legen Missstände 
o"en und entwickeln konkrete Lösungen – auch 
um vor Manipulation und Hass zu schützen, 
ohne Grundrechte gegeneinander auszuspielen. 
Publix bietet wichtigen Akteur:innen der politi-
schen Zivilgesellschaft eine sichere Plattform.
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Publix ist ein Ort für Organisationen, die die 
Demokratie stärken wollen. Genau das ist auch 
unsere Mission: und wir tun dies mit fundierter 
Meinungsforschung und ihrer Übersetzung 
in die Praxis. Wir führen mehrmals pro Jahr 
repräsentative Befragungen in Deutschland 
durch – zu den Themen, die wehtun, wie Klima, 
Migration, Zukunftsfragen oder zum Zusam-
menhalt. Und auf Basis unserer Forschungs-
ergebnisse beraten wir Vereine, Verbände oder 
gemeinnützige Organisationen, die sich für 
Demokratiestärkung einsetzen. 

Wir versuchen herauszufinden, wie die 
deutsche Bevölkerung denkt, nicht nur an den 
lauten Rändern, die die Debatten dominieren, 
sondern in ihrer gesamten Breite. Unser be-
sonderer Blick gilt einer Gruppe, die wir das 
unsichtbare Drittel nennen. Das sind rund 30 
Prozent der Gesellschaft. Diese Menschen 
wenden sich ab vom S!stem, weil sie sich 
nicht gehört und gesehen fühlen. Hier auf der 
Hermannstraße findest du das unsichtbare 
Drittel an jeder Ecke.

Vertrauen entsteht da, wo sich Menschen 
begegnen und feststellen: Wir sind unterschied-
licher Meinung, aber es gibt vieles, worin wir 
uns einig sind. Vertrauen ist der Kern von ge-
sellschaftlichem Zusammenhalt. Einerseits zwi-
schen den Bürger:innen, die darauf vertrauen, 
dass sie trotz aller Unterschiede miteinander 
reden können. Andererseits – und hier herrscht 
eine echte Schieflage – das Vertrauen der Bür-
ger:innen in demokratische Institutionen und 
das Vertrauen des Staates in seine Bürger:innen. 

Oft werden in Politik, Wirtschaft und an-
deren Organisationen Entscheidungen aus 
persönlichen Wahrnehmungen abgeleitet: 

Streit, Spaltung, negative Narrative. Aber 
was denken denn die Deutschen wirklich zu 
diesem Thema? Wo finden wir Gemeinschaft?

Wir machen dazu quantitative und qua-
litative Forschung, unsere Rohdaten bekom-
men wir von renommierten Meinungsfor-
schungsinstituten und werten sie dann aus. 
Inzwischen sind wir in sieben Ländern aktiv 
und lernen viel über polarisierende Themen 
im internationalen Vergleich. 

Aus unseren Erfahrungen haben wir ein 
Trainingsprogramm entwickelt. Diese „Werk-
statt“ haben in fünf Jahren rund 50 Organisa-
tionen durchlaufen. Ein richtig tolles Beispiel 
ist das preisgekrönte Projekt „Metropolis“ in 
Dresden. Nach den Erfahrungen mit Pegida 
und dem Riss, der durch ihre Familie ging, 
hat eine Dresdnerin einen neuen Gesprächs-
ort erfunden: am Ende der Straßenbahn, auf 
den Vierersitzen. Die Stadtpolitik und die Ver-
kehrsbetriebe haben erkannt, was das für ein 
Schatz ist, und beauftragen sie mittlerweile, 
über bestimmte Themen dort zu sprechen. 30 
Prozent der Menschen, die da ins Gespräch 
kommen, gehören zum unsichtbaren Drittel. 
Das ist großartig! 

Um den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
ist es im Moment nicht so gut bestellt. Die 
Wissenschaft allein wird es nicht richten, die 
Zivilgesellschaft allein wird es nicht richten, 
die Wirtschaft allein wird es nicht richten, die 
Politik und die Medien auch nicht. Wir müssen 
diese Sektoren zusammenwirken lassen. Für 
mich ist es ein großer Mutmacher zu sehen, 
wie kreativ Leute dann an Lösungen gehen, 
sich engagieren und echt dicke Bretter bohren. 
Das gibt mir Zuversicht.

Vertrauen ist der Kern
Katarina Perani(, Geschäftsführerin von More in Common
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Gesellschaftlicher Zusammenhalt
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Bühne für Debatten 
und        Dialog
Veranstaltungen bei Publix

Eine zukunftsfähige Gesellschaft lebt davon, 
dass sie sich stets selbst hinterfragt, erneu-
ert, weiterentwickelt. Dieses Selbstgespräch 
ermöglichen Medien, in denen lokale Ge-
schichten erzählt und auf nationaler Ebene 
Machtfragen gestellt werden, wo Menschen 
sich repräsentiert und gehört fühlen. Dieses 
Ökos!stem stellt der rasante digitale Wandel 
auf eine harte Probe. Publix stärkt Projekte, 
Initiativen und Organisationen, die sich hier 
mit Expertise und Engagement einbringen 
und relevante Veränderungen anstoßen – mit 
seiner Infrastruktur ebenso wie als Host und 
Absenderin von Veranstaltungen, die Sicht-
barkeit und Reichweite bringen.   

Weit über 200 Lesungen, Buchpremie-
ren, Workshops und Diskussionsrunden finden 
jährlich im Haus statt. Veranstaltungen, die 
wissenschaftlichen, redaktionellen und zivil-
gesellschaftlichen Akteur:innen aus Deutsch-
land und ganz Europa die Möglichkeit geben, 
an zentraler Stelle in der Hauptstadt ihre Pers-
pektiven sichtbar zu machen und vor breitem 
Publikum zu diskutieren und weiterzudenken. 
Dafür steht das große Forum für bis zu 200 
Gäste und die Konferenzräume für zehn bis 
80 Personen zur Verfügung.  

Gerahmt wird das vielfältige Programm 
durch bewusst kuratierte, hochkarätig-besetz-

te Abendveranstaltungen mit Vertreter:innen 
der Spitzenpolitik und bekannten Persön-
lichkeiten aus Journalismus, Zivilgesellschaft, 
Bildungs- und Technologiebranche. Die Ge-
sprächsreihe „Publix Thursda!“ setzt gezielt 
Impulse und zieht ein breites Publikum an. 
Mehr als 2.000 Tickets wurden im Jahr 2025 
dafür gelöst. 

„Mit dem Format ,Publix Thursda!‘ scha"en 
wir die Brücke zur breiten Ö"entlichkeit, die 
viele NGOs, aber auch relevante Sachbücher 
und Recherchen allein schwer erreichen“, sagt 
Katharina Klün, Programmleiterin bei Publix. 

„So entsteht zusätzliche Reichweite – auch für 
unsere Partner:innen im Haus.“ 

Dank des ö"entlichen Veranstaltungs-
programms kommen Expert:innen und inte-
ressiertes Publikum bei Publix in den Dialog. 
Veranstaltungen in unserem Haus helfen, die 
Lücke zwischen der Arbeit in Zivilgesellschaft, 
Politik, Wissenschaft und Medien und allen 
Menschen, die den Wandel der Informations-
landschaft verstehen und selbst ins Handeln 
kommen wollen, zu schließen.  

Aktuelle Veranstaltungen finden Sie unter  
publix.de/programm
Das Haus steht auch Ihrer Veranstaltung o"en.  
Alle Infos unter publix.de/booking
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Medien#    gestalten, 
Menschen stärken

Medienkompetenz

Wie entstehen Nachrichten? Woran lassen sich 
Fake News erkennen? Wer sich in einer digital 
geprägten Ö"entlichkeit sicher bewegen will, 
braucht Medienkompetenz. Publix unterstützt 
deutschlandweit die wichtigsten Angebote  und 
scha"t innovative Partizipationsmöglichkeiten, 
insbesondere für Kinder und Jugendliche, um 
Medien zu verstehen und gestalten. So wird 
erfahrbar, warum unabhängiger Journalismus 
für eine demokratische Gesellschaft unver-
zichtbar ist.
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Ich habe nichts gegen konventionelle Schul-
Curricula. Aber ich glaube an unkonventio-
nelle Lehrprogramme in Schulen. Da sehe ich 
Pipe-Up!. Wir sind ein multimediales Stor!tel-
ling-Programm, das Neuköllner Schüler:innen 
empowert und kritisches Denken ankurbelt. 

Unsere Wortwerkstatt ist eine Kooperati-
on von WIR MACHEN DAS und Publix. Die Idee 
kam von Maria Exner und WIR MACHEN DAS. 
Das Projekt wird gefördert von der Schöpf-
lin Stiftung und seit diesem Jahr auch von 
mehreren anderen Förder:innen. Publix und 
WIR MACHEN DAS sind die entscheidenden 
Ermöglicher und Verstärker dieses Projekts: 
Ohne ihre Namen als Türö"ner und ihre finan-
zielle Unterstützung wäre der Erfolg schlicht 
nicht möglich gewesen. Genau an dieser Hür-
de scheitern sonst so viele Projekte. Schulen 
können das allein nicht leisten. 

Im Jahr 2025 haben wir mit der Arbeit hier 
in der Nachbarschaft von Publix angefangen. 
Und jetzt sind wir fest in vier Neuköllner Schu-
len eingebunden, im Hauptunterricht oder 
in Projekttagen. Das sind die Regenbogen-
Grundschule, die Karl-Weise-Grundschule, 
das Albrecht-Dürer-G!mnasium und das Al-
bert-Schweitzer-G!mnasium. Wir haben acht 
Workshop-Leiter:innen auf Honorarbasis und 
erweitern das Team nochmal. 

Ein Großteil der Schüler:innen in Neukölln 
spricht von Haus aus mindestens zwei Spra-
chen, deshalb steht Mehrsprachigkeit in unse-
ren Workshops im Vordergrund. Wir geben den 
Schüler:innen Werkzeuge, sich auszudrücken 
und ihren Platz in der Gesellschaft zu finden. 
Da fangen wir zum Beispiel mit dem automati-
schen Schreiben an: Sie sollen einfach drei Mi-
nuten lang all ihre Gedanken festhalten. Dann 

üben wir kreatives Schreiben. Sie können ihre 
Texte in der Gruppe teilen oder auch für sich 
behalten. Dann schreiben sie mal einen Brief 
an eine Person, die sie mögen – oder auch 
nicht mögen. Und dann besprechen wir, wie 
man eine Petition schreibt. Wie äußert man 
Unzufriedenheit ohne Wut und Gewalt, und 
wie kann man in einer demokratischen Ge-
sellschaft, Leute hinter sich versammeln, die 
ähnlich denken, um sich nicht mehr so macht-
los zu fühlen? 

Was wir in den Schulen anfangen, machen 
wir hier im Publix-Haus weiter. Wir kommen 
regelmäßig mit Gruppen her und nutzen die 
Box im Erdgeschoss. Allein durch den Orts-
wechsel, auf dem Weg hierher durch den Kiez, 
passiert so viel in den Köpfen. Und das fließt 
alles aus ihnen raus, wenn wir hier ankommen. 
Die Schüler:innen entscheiden selbst, ob sie ei-
nen Essa! schreiben wollen oder eher Spoken-
Word-L!rik, eine Choreografie tanzen, einen 
Podcast oder ein Video aufnehmen wollen. Des 
Öfteren findet die praktische Umsetzung im 
Publix-Studio statt, wo die Schüler:innen ihre 
Ideen lebendig werden lassen können. Letztes 
Jahr waren wir mit mehreren Klassen hier. Die 
Begeisterung der Schüler:innen war riesig. 

Neulich erzählte mir eine Lehrerin, dass 
sie schon nach vier Monaten sehen könne, 
wie sich die Schüler:innen verändert haben. 
Wir sind zusammen ins Kupferstichkabinett in 
eine Ausstellung gegangen. Die Zehnjährigen 
haben zwei Stunden lang einem Kunsthistori-
ker zugehört, sich Notizen gemacht und ganz 
interessierte Fragen gestellt. Das war auch für 
die Lehrerin toll zu sehen. Wenn sich die Kinder 
und Jugendlichen nach ein paar Wochen wirk-
lich ö"nen, das ist so erfüllend. 

Sprache als Schlüssel
Schokofeh Kamiz, Projektleiterin von Pipe Up! – die Wortwerkstatt
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Medienkompetenz

„Es wäre richtig schön, 
wenn wir das länger 
machen dürften, also 
mehr Zeit hätten.“ 

— El!as, 11 Jahre

„Das Studio im Publix ist richtig 
 nice, und der Garten mit den Grab-
steinen ist schon ungewöhnlich, 
vor allem, wenn man da mit einem 
Papier und Stift sitzt und kreative 
Schreibübungen macht. Das bringt 
einen zum Nachdenken.“

— Mo, 17 Jahre

„Bei Pipe Up! darf ich 
ich selbst sein.“ 

— Shagha!egh, 10 Jahre

Pipe Up! – Die Wortwerkstatt stellt 
junge Menschen und ihre Perspektiven 
in den Mittelpunkt.

Ausgehend von ihrem 
Alltag in Berlin-Neukölln 
finden sie ihre Stimme 
und entwickeln sie in 
Schreib- und Medien-
workshops weiter.

Pipe Up! ist ein Gemeinschaftsprojekt 
von Publix und WIR MACHEN DAS unter 
der Leitung von Schokofeh Kamiz.
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Lie Detectors

Unser Einsatz für die Förderung demokra-
tiestärkender Medienkompetenzen in Euro-
pa stützt sich auf drei zentrale Säulen: eine 
flächen deckende Befähigung von Schüler:innen 
und Lehrkräften, wissenschaftliche Wirkungs-
anal!sen sowie die Beratung politischer Ent-
scheider zur Stärkung demokratischer Resilienz.

Von unserem Berliner Büro bei Publix set-
zen wir diesen Ansatz in Deutschland um. Von 
hier aus arbeiten wir mit mehr als 300 von uns 
geschulten deutschen Journalist:innen zusam-
men, die frei oder durch Kooperationen mit 
Redaktionen wie ZDF, MDR und SR für uns in 
15 Bundesländern im Einsatz sind. Sie besu-
chen Schulklassen und trainieren Lehrkräfte. 
Auch unsere Kooperationen mit deutschen 

Partner:innen managen wir hier. Dazu gehört 
auch „Journalismus macht Schule“, ebenfalls 
Teil des Publix-Netzwerks.

Für Lie Detectors insgesamt ist wichtig, 
dass unsere Arbeit Reichweite mit echter 
Wirkung verbindet. Dank neuer Förderung 
werden wir bis 2031 gezielt in Regionen mit 
besonderem Bedarf sowie nach Osteuropa 
expandieren und uns aktiv am Aufbau einheit-
licher wissenschaftlicher Wirkungsstandards 
beteiligen. Für unseren Fokus auf Osteuropa 
erwägt Lie Detectors auch für unser Büro bei 
Publix einen Einsatz.

Unser Ziel ist es, Medienkompetenz als 
Bildungsrecht neben Lesen und Schreiben 
zu etablieren – gemäß UNESCO- und OECD-
Standards. Jeder Schulbesuch stärkt die in-
formierte Gesellschaft.

→ Das Berliner Team  
von Lie Detectors
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Den Dialog  über 
Technologie  
und Gemeinwohl 
 gestalten 

Technologiekompetenz

Wo bleibt der Mensch in einer von KI geprägten 
Gegenwart? Welche Fähigkeiten sind genuin 
menschliche Qualitäten – etwa Urteilsvermögen, 
Verantwortung, Empathie und die Fähigkeit, 
gesellschaftliche Zusammenhänge einzu-
ordnen? Und wo können gemeinwohlorientierte 
Bereiche wirksamer werden, wenn Menschen 
Technologie verantwortungsvoll und mit dem 
nötigen Feingefühl für Gesellschaft, Umwelt und 
ihren eigenen Auftrag einsetzen? Diesen Dialog 
führen wir bei Publix, auch mit der breiten 
Ö"entlichkeit.
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Rasender Stillstand. So muss es sich für Ste-
phanie Hanke! anfühlen, wenn sie auf die 
vergangenen 20 Jahre zurückblickt. Zusam-
men mit Marek Tusz!nski hat die Britin 2003 
Tactical Tech gegründet, „um darüber nach-
zudenken, wie Technologie im ö"entlichen 
Interesse eingesetzt werden kann – nicht nur 
für geschäftliche Zwecke“, sagt sie. Die He-
rausforderungen, auf die sie damals schon 
hingewiesen haben, gehören zu den größten 
der Gegenwart. „Neulich haben wir herum-
gescherzt, dass wir unseren Slogan ändern 
sollten: Tactical Tech – wir haben’s euch doch 
gesagt.“

Wie die Menschheit digitale Technologie, 
insbesondere künstliche Intelligenz im Sinne 
des Gemeinwohls nutzbar macht, scheint Big 
Tech, Autokraten, Unternehmen und Parla-
mentarier:innen wenig zu interessieren. Da 
geht es vornehmlich um Wirtschaftsstand-
orte, Entwicklungswettbewerb und Geopolitik. 

„Das langsame Tempo politischer Reaktionen 
ist frustrierend. Die EU hat gewisse Fortschrit-
te gemacht, aber wir können nicht warten, bis 
alles durch Regulierung gelöst wird“, sagt Han-
ke!, die noch schneller denkt, als sie spricht.

Tactical Tech will Menschen helfen, zu 
verstehen, dass digitale Technologien kein 
lebensveränderndes Schicksal sind, sondern 
von ihnen selbst gestaltet werden können 
und müssen. Die Programme richten sich 
an Multiplikatoren: Schulen, Bibliotheken, 
Gemeindezentren, Kultureinrichtungen, Me-
dienorganisationen, NGOs oder Forschungs-

einrichtungen. „Wir sind eher eine B2B)NGO“, 
aktiv in über 90 Ländern mit mehr als 500 
Projektpartnern weltweit, gesteuert von einem 
kleinen Team in Berlin-Neukölln.

Die vielen Ebenen digitaler Kultur begreift 
man am besten, indem man eintaucht. Tactical 
Tech greift deshalb zu interaktiven Methoden 
und kreativen Erzähltechniken. Ein aktuelles 
Programm beschäftigt sich mit einem mög-
lichen Social-Media-Verbot für Jugendliche. 

„Viele Entscheidungsträger:innen und Eltern 
glauben, das Problem zu verstehen, weil sie 
davon gelesen haben“, sagt Hanke!. Das 
könne aber nicht die Basis einer bedachten 
Entscheidung sein. Tactical Tech macht mit 
Schulterblick-Formaten begreiflich, was junge 
Menschen online erleben und wie Algorithmen 
ihre Gefühle negativ beeinflussen. „Dann be-
sprechen wir: Warum ist die Technologie so 
gestaltet? Was ist das Geschäftsmodell dahin-
ter? Warum tun Menschen das? Ist ein Verbot 
eine gute Idee? Gibt es andere Möglichkeiten?“

In Schottland hat sich das Programm 
herumgesprochen. „Dort arbeiten wir jetzt 
mit Kinder- und Jugendrechtsgruppen, Poli-
zei, Bildungsministerien zusammen. Und wir 
planen, auch das Parlament bei seiner Ent-
scheidungsfindung zu unterstützen.“ Hanke! 
betont, dass Tactical Tech keine Agenda ver-
folge, keine politische Gruppe sei. „Wir sind 
keine Tech-Pessimisten“, sagt sie. Es gehe nur 
darum, eine andere Perspektive und evidenz-
basierte Informationen zugänglich zu machen, 
damit die Menschen selbst nachdenken und 

Wir sind keine  
Tech-Pessimisten“

Stephanie Hanke!, Co-Gründerin von Tactical Tech

„
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Technologiekompetenz

entscheiden können. Über ein Leben mit KI, 
über die Ethik von Maschinen, den digitalen 
Rechtsraum und einen zivilisierten Umgang im 
Internet. „Das nennen wir kritische Medien-
kompetenz.“

Hanke! plädiert für einen realistischeren 
Blick auf das, was Technologie kann. Sie ver-
misst eine breite Debatte darüber, dass nicht 
alles technisch Mögliche auch sinnvoll ist. „Wir 
müssen an dem festhalten, was uns mensch-
lich macht.“ Das tri"t auch den Kern journalis-
tischer Arbeit: Welche KI)Tools nutzen Medien-
scha"ende künftig, um wahrheitsgetreu und 
unabhängig zu berichten – das ist nicht nur 
eine technische, sondern auch ethische und 
strategische Frage, die Tactical Tech im Pu-
blix-Haus immer wieder neu überprüfen kann. 

„Publix liegt mir sehr am Herzen“, sagt Stepha-
nie Hanke!. Technologie so zu designen, dass 
sie sozial nachhaltig wirken kann, ist ihr The-
ma. Deshalb gehörte sie auch zum Ausschuss, 
der entwickelt hat, was dieses Gebäude alles 
leisten muss. Publix wurde ja als neuer Ar-
beits- und Begegnungsort für Medienschaf-
fende, NGOs und die Berliner Ö"entlichkeit 
entworfen. „Es ist wunderbar, mit Menschen 
zusammen zu sein, die dieselben Werte und 
Ideen teilen. Die Veranstaltungen machen es 
lebendig, der gemeinsame Raum gibt einem 
das Gefühl, Teil von etwas Größerem zu sein.“ 
Dass das Haus technisch so toll ausgestattet 
und auch noch so schön sei, habe nur einen 
einzigen Nachteil: „Manchmal denken die 
 Leute, wir wären sehr reich.“

Es ist wunderbar, mit 
 Menschen zusammen zu 
sein, die dieselben Werte 
und Ideen teilen. Der ge-
meinsame Raum gibt   
einem das Gefühl, Teil von 
etwas  Größerem zu sein.“
Stephanie Hanke!, Co-Gründerin von Tactical Tech

„
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Kann ##Technologie## 
Demokratie stützen?

Mit der Konferenz „Reporting the Machines“ 
hat Publix im Dezember 2025 einen Raum ge-
scha"en, in dem Menschen aus Journalismus, 
Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Politik und 
Technologie gemeinsam über KI, Demokra-
tie und die Zukunft nachdenken. Im Zentrum 
stand dabei nicht die Maschine, sondern der 
Mensch: Wer entwickelt KI, wer kontrolliert sie, 
wer trägt Verantwortung und wie verändert sie 
gesellschaftliche Machtverhältnisse? 

Die eintägige Konferenz mit knapp 180 
Teilnehmer:innen machte sichtbar, wie wich-
tig unabhängiger Tech-Journalismus für eine 
demokratische Ö"entlichkeit ist. Expert:innen 
zeigten, dass KI)Debatten nicht nur technische 
Fragen berühren, sondern Fragen von Gerech-
tigkeit, Teilhabe und staatlicher Verantwortung. 

Immer wieder wurde deutlich: Gute Bericht-
erstattung erklärt nicht nur technologische 
S!steme, sondern ihre Folgen für Menschen.  

„Reporting the Machines“ fand im Rah-
men des Publix Tech-Journalismus-Fellow-
ships statt, das im Jahr 2026 und 2027 je 
mindestens fünf Journalist:innen erhalten.

Die Resonanz von mehr als 80 Bewer-
ber:innen auf die erste Ausschreibung mach-
te den Bedarf nach unabhängiger, fundierter 
Kenntnis über technologische Entwicklungen 
unter Journalist:innen deutlich. „Reporting 
the Machines“ zeigte, wie wirksam die Be-
gegnungen zwischen Journalismus, Techno-
logie-Entwicklung und Wissenschaftler:innen 
verschiedenen Disziplinen sein können. Im 
Winter 2026 findet die Konferenz erneut statt. 

Die Konferenzreihe  
Reporting the Machines
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Das 
Haus

Publix ist ein einzigartiger Neubau. Das 
Ge  bäude wurde von Architekt:innen, Journa-
list:innen und NGOs gemeinsam entwickelt.

Seine stärkste Eigenschaft: Ein o"enes Erd-
geschoss für alle, geschützte Büroetagen für 
Recherchen, Innovation und Kollaboration.

Das Haus stärkt auf 4.000 Quadratmetern 
eine wertvolle Ressource: Menschen, die auch 
im Krisenfall s!stemrelevante Arbeit machen 
und an wichtigen Zukunftsfragen arbeiten.
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Publix ist wichtiger denn je: Wir müssen 
Flagge zeigen für die Demokratie und unab-
hängige Meinungsbildung.“ Hans Schöpflin, Stifter

„

Publix ist selbst eine gemeinnützige GmbH. 
Wir finanzieren den Betrieb des Hauses zu ei-
nem überwiegenden Teil aus eigenen Einnah-
men und zusätzlich durch Fördermittel. Ein 
wesentlicher Teil des Budgets entsteht durch 
die Nutzung unserer Infrastruktur: die Organi-
sationen und Coworker:innen im Haus zahlen 
monatliche Beiträge für ihre Arbeitsplätze, für 
Veranstaltungs-, Workshop- und 
Produktionsräume sowie Über-
nachtungsmöglichkeiten in unse-
rem Guesthouse. Ergänzt wurden 
diese Einnahmen im Jahr 2025 
durch Förderungen der Schöpflin 
Stiftung, der Stiftung Mercator 
Schweiz und der  ZEIT STIFTUNG 
BUCERIUS sowie durch Spenden 
unseres Freundeskreises.

Diese Einnahmen sichern den Betrieb 
unseres Hauses. Weitere Fördermittel setzen 
wir gezielt für inhaltliche Programme ein, wie 
das Tech-Journalismus-Fellowship, das vom 
Beauftragten für Kultur und Medien des Bun-
des finanziert wird oder das Nina Grunenberg 
Fellowship, welches die Wübben Stiftung, die 
ZEIT STIFTUNG BUCERIUS und die Schöpf-

lin Stiftung finanzieren. Auch die Erarbeitung 
des Whitepapers „Wege aus der Medienkrise 

– Gemeinwohlorientierter Journalismus als Zu-
kunftsmodell“ ist von vier Stiftungen aus dem 
DACH)Raum finanziert worden.

Im Jahr 2025 lag das Gesamtbudget von Pu-
blix bei rund 2,5 Millionen Euro. 

 → 58 % Umsatz aus der Nutzung 
der Büros und der weiteren 
Infrastruktur

 → 30 % Förderung durch die 
Schöpflin Stiftung 

 → 12 % Spenden und weitere 
Förderungen 

Unsere Finanzstruktur ist darauf 
ausgerichtet, wirtschaftliche Einnahmen kon-
sequent in gemeinnützige Wirkung zu über-
führen. Dazu gehört auch, dass gemeinnützige 
Organisationen die Infrastruktur vergünstigt 
nutzen können, während kommerzielle Nut-
zer:innen marktübliche Preise zahlen. So 
scha"en wir die Grundlage für eine langfristig 
stabile Finanzierung von Publix.

Wie sich Publix finanziert

58 %

12 %

30 %
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Wie###Unterstützer:innen 
unsere Wirkung erleben

Jessica Staschen#ZEIT STIFTUNG BUCERIUS
„Mitten in Berlin Neukölln einen Ort mit Strahlkraft zu scha"en, an dem neue 

journalistische Formate ausprobiert werden, gemeinwohlorientierte Organisa-
tionen unkompliziert zusammenarbeiten und die Tür für alle o"en steht – das 
hat Publix seit der Erö"nung schon gescha"t. Diese Innovationskraft braucht 
der Journalismus und das unterstützen wir seit Beginn als Gründungsförderer 
aus Überzeugung.“

Johannes Steigmaier Publix Freundeskreis
„Die Demokratie ist eine große Errungenschaft für unser Land, und ich bin 

sehr dankbar, dass ich diese seit klein auf in Deutschland erleben und erfahren 
darf. Sie ist die Grundlage der Freiheit, die wir in unserem Land genießen dürfen. 
Diese hat für mich persönlich eine überragende Bedeutung. Ein elementarer Teil 
davon ist die Pressefreiheit, die es mit Macht zu verteidigen gilt! Publix bietet 
dem unabhängigen Journalismus ein Zuhause und ermöglicht o"ene Begeg-
nungen und Diskurse mit den Bürgern. Dieses wertvolle Wirken unterstütze ich 
gerne als Teil des Freundeskreises von Publix!“

Tim Göbel Schöpflin Stiftung
„Die Umbrüche in Medien und demokratischer Ö"entlichkeit beschäftigen 

uns als Stiftung seit langem. Damit der Journalismus seine Rolle als „Vierte 
Gewalt“ erfüllen kann, braucht er nicht nur neue Erlösmodelle. Er muss sich 
auch im digitalen Dauerrauschen behaupten. Für neue Formen und Formate für 
die ö"entliche Debatte sind Räume wichtig, in denen Menschen aus Medien, 
Zivilgesellschaft und Digitalwelt zusammenkommen. Dafür haben wir Publix ins 
Leben gerufen: einen Ort, der zugleich Infrastruktur und Labor für die Zukunft 
von Journalismus und Ö"entlichkeit ist.“
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Ausblick

Nach der Erö"nungsphase beginnt 2026 das 
nächste Kapitel: Täglich begrüßen wir neue 
Menschen und Organisationen bei Publix, die 
unsere Infrastruktur nutzen oder gemeinsam 
mit uns an Projekten arbeiten. Durch ihre 
Arbeit, ihre Zusammenarbeit und Ideen ent-
steht die Wirkung dieses Hauses.

Wir verstehen unseren Auftrag so: 
 Publix schützt und gestaltet den Raum, in 
dem Journalist:innen, Organisationen und 
Initiativen zusammenkommen und an der 
Zukunft von Journalismus und Ö"entlich-
keit arbeiten. Wir erproben neue Formate 
und Formen der Kollaboration unter sich 

verändernden gesellschaftlichen und tech-
nologischen Bedingungen. Zugleich stellen 
wir uns entschlossen gegen Angri"e auf 
Journalismus und Zivilgesellschaft im Hier 
und Jetzt.

In den kommenden Jahren sollen die 
Arbeit und Perspektiven der Menschen bei 
Publix noch sichtbarer werden. Wir wollen 
gemeinwohlorientierten Journalismus in sei-
ner ganzen Vielfalt unterstützen, lokal und 
international. Wir wollen unser Netzwerk stär-
ken, neue Medienformate, Konferenzen und 
Fellow ships entwickeln und die Spitzenpolitik 
auf unsere Bühne bringen.

↑ Das Publix Guesthouse im 5. Obergeschoss
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Lea Ba!er
Fundraising Lead
lea.ba!er@publix.de

Ich freue mich  
auf Ihre Nachricht!

Wenn die o"ene Gesellschaft 
eine Zukunft ### haben soll, 
braucht es Menschen, die in 
ihre Grundlagen investieren. 
Schließen Sie sich uns an ##!

Publix Freundeskreis

Direkt spenden:
bcause.com/orgs/publix
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